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Die Revierkarte gehört zum 
klassischen Handwerkszeug des 
Jägers. Behnke weist in seiner 
"Jagdbetriebslehre" (Vorwort zur 
4. Auflage) auf die Revierkarte 
hin, "die sehr ernst genommen 
werden sollte". 
Wie man eine Karte vom eigenen 
Revier mit angemessenem 
Aufwand und den 
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aktuellen technischen 
Mitteln erstellen 
kann, zeigt Dipl.-Ing. 
Kai Lapacek an hand 
=ines konkreten 
Jagdbetriebs. 
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Die klassische Revierkarte 
nach Bchnke baute auf 
allgemein zugänglichen 
Katasteruntcrlagcn auf. 

Solche Katasterunterlagen sind 
auch heute Grundlage dcr Be­
arbeitung einer Revierkarte hin 
zu ciner Jagdbetriebskarte, wie 
sie f1ir Revierinhaber wichtig 
ist. Welches Kartenlllatcrial 
eignet sich als Grundlage? 
Kartenvcrzeichnisse, die von 
dcn örtlichcn Katastcriillltern 
oder auch den eil17c1ncn Lan-
dcsvcrmcssungshehiirdcn (sie­
he Kasten Seite 6) kostenrrei 
abgcgebcn werdcn, informie-
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Eine flUr Basis dei dHlllahsu~rt(ln 
Kalle eisleille Ube'\I(ht "lu!, ,hr 
Ansilleinl;chlungenlm Revier 

ren übcr die topographischen 
Landeskarten\Vcrke sowie ihre 
Ausgabeforl11en und ßezugs­
l11ögl ichkeiten, 
Topographischc Kartcn sind 
ortsbcschrcibende Kartcn. wei­
che die Siedlungen, Vcrkehrs­
wege, Gcwässcr. Geländcforl11, 
Vegetation und einc Rcihc son­
stiger Erscheinungsformcn 
wicdergeben, Die topographi­
schen Objektc wClden in der 
Karte d;lrch Kartell7cichen 
(Signaturcn) dargestcllt und 
durch Namen oder Schril1zu­
sützc nähcr crlüutert. Die Zahl 
dcr in cincr Kartc darstellbarcn 
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topographischen Objekte hängt 
von der Größe des Gebietes ab, 
das auf dem Kartenblatt wie­
dergegeben werden soll, das 
heißt vom Maßstab. Bei einem 
großen Maßstab zum Beispiel 
I : 5000 wird au feinem Karten­
blatt ein recht kleiner Aus­
schnitt sehr ausftihrlich darge­
stellt, bci eincm kleinen Maß­
stab (I : 200000) wird zwar ein 
wesentlich größeres Gebiet ab­
gebildet, dabei muß allerdings 
auf die Darstellung vieler Ein-
7elheiten verzichtet werden. 

I9Grund,agen 

Für die Revierkarte kommt 
eigentlich nur die Deutsche 
Grundkartel : 5000(DGK5) 
in Frage. Die einzelnen Kar­
tenbläller haben in der Regel 
ein Bildrorl11at von 40x40 
Zentimetern. dieses ent­
spricht elllem Geländeaus­
schnitt von zwei mal zwei 
Kilometer. Die Ausgabefor­
men der DGK 5 können un­
terschiedlich sein. Neben der 
Normalausgabe sind auch ei­
ne Grundrißausgabe (ohne 
Ilöhenlinien) sowie Luft­
bildpläne erhältlich. Ein ein­
zelnes Kartenblatt kostet in 
etwa zehn Mark und ist über 
das örtliche Katasteramt zu 
beziehen . 

Der Blattschnitt der DGK 5 
stimmt in der Regel nicht mit 
den Grenzen des Reviers über­
ein. Vielfach ist die Revierein­
heit über mehrere Kartenblät­
ter verteilt. Dadurch entsteht 
die Bearbeitungsnotwendig­
keit solcher Karten zur eigent­
lichen Reviereinheit hin. Die­
ses war bisher aufwendige 
Handarbeit. Mit Schere, line­
al und Kleber mußten aus den 
ein7elnen Grundkarten die 
Revierteile mühevoll zu einem 
Ganzen zusammengesetzt 
werden. Im Sinne Behnkes 
handelt es sich bei dieser ge­
bastelten Landkarte, die noch 
keine weiteren Eintragungen 
enthält, um die "tote" Revier­
karte. Erst durch eine weitere 
Bearbeitung entsteht eine "Ie­
bendige" Revierkarte. 
Dieses Vorgehen hatte den 
Nachtcil, daß nur mit ciner 
starren Darstellungweise so­
wie einem festen Maßstab gc­
arbeitet werden konnte. Die 
Darstellung von Ausschnitten, 
Vergrößerungen und Sonder­
situationen war fast unmög­
lich. 
Der Einsatz moderner EDV­
gestützter Techniken erleich­
tert die Kartenerstellung und 
ermöglicht eine überaus ne­
xible Darstellungsweise. Dazu 
wird die gedruckte Kataster­
karte um die digitale Karte er-

weitert. Als digitale Karte 
wird jede Kartenform verstan­
den, die mit Hilfe des Compu­
ters zu bearbeiten ist und in je­
der beliebigen Form, Inhalt 
und Größe gedruckt werden 
kann. 
Bevor es aber soweit ist, muß 
eine digitale Kartenbasis ge­
schalTen werden. Je nach eige­
ner Ausstattung und eigenen 
Computerkenntnissen können 
Schritte zur Erstellung der di­
gitalen Kartenbasis sc\bsliin­
dig erfolgen. Dazu bieten sich 
grundsätzlich zwei Verfahren 
an. Die Informationsübernah­
me geschieht jeweils aus der 
gedruckten Katasterkarte. 

RScannen ist 
A gut ... 

Für cm Ilochwildrcvicr im 
Landkreis Lüchow-Dannen­
bcrg werden nachfolgend beide 
Verfahren zur Herstellung ei­
ner digitalen Kartenbasis vor­
gestellt. Den Schwerpunkt bil­
det zunächst die Erstellung der 
lebenden Revierkarte, wie sie 
von Behnke vorgeschlagcn 
wurde. Im Folgenden wird die­
se Karte mit der Darstellung al­
ler jagdlichen Einrichtungen 
sowie der Wildäsungsnächen 
".Iagdbetriebskarte" genannt. 
Als kartographische Grund-

ausstattung werden zusätzlich 
noch eine separate Grundriß­
karte, die die Revier- und Flur­
grenzen deutlich zeigt, cllle 
Flächennutzungskarte sowie 
eine Übersichtskarte auf der 
Basis derTK 25, die das Revier 
in eincn größeren räumlichen 
Zusammcnhang stellt, vorge­
schlagen. 
Als erster Schritt wurden die 
Kartenblätter ftir dcn Revierbe­
reich beim zuständigen Kata­
steramt bezogen. Für ellle 
Größe von I 100 Hektar muß­
ten insgesamt acht Grundkar­
ten gekauft werden. Zusätzlich 
wurden noch zwci topographi­
sche Karten Im Maßstab 
1:25000 (TK 25) gekauft. Da­
mit lag die Kostenbelastung bei 
etwa 100 Mark. 
.letzt kann mit der Erstellung 
dcr digitalen Kartenbasis be· 
gonncn werucn. Für das einfa· 
chcrc Verfahren, das abc! 
gleichzeitig auch nur eine ein· 
geschränkte Be- und Verarbei· 
tung zuläßt, werdcn die Kartei 
mit cincm Scanncr in einzelnl 
Bildpunktc 7crlegt und 11 

computerlesbarcr Form abge 
spcichcrt. 
Sollte man zwar eincn COI11 
puter, aber keinen elgcnci 
Scanner besit7en, ist das Ein 
scannen vielleicht auch be 
Bekannten möglich. Mit Hilf 
cll1er digitalcn Bildbearbei 



tung kann aus den einzelnen 
eingescannten Kartenblällcrn 
die Rcvierkarte blattschnitts­
frei zusammengesetzt werden. 
Anschließend ist mit einer 
Graphiksoftware die Erstel­
lung und Platzierung von 
Symbolen, wie sie Behnke für 
dic jagdlichen Revicreinrieh­
tungen vorschlägt, sowie die 
Kolorierung der Wildäsungs­
flächen sehr komfortabel 
miigl ich. 
Für das Beispielrcvier wurden 
sowohl sämtliche DGK 5 sowie 
heide TK 25 mit eigener Tech­
nik gescannt. Als Informatio­
nen sind alle Angaben wie sie 
in der DGK 5 zu finden sind 
eins 7U eins iibernommen und 
d' stellt. Mit dieser digitalen 
(~ ~ . diage, die nichts weiter 
als die tote Revierkarte ist, läßt 
skI! mit entsprechender Soft­
ware die .Iagdbetriebskarte er­
stcllen. Alle Veränderungen 
können komfortabel ohne 
großen Aufwand in die digitale 
Kartengrundlage eingefiigt 
werden. 

~ .. . digitalisieren 
V'l ist besse r 

Für Weiterfiihrung und Aktua­
lisierung der .Iagdbetriebskarte 
ist somit eine einfache Mög­
lichkeit geschaffen worden. 
Für weitergehende Kartendar­
steIlungen wie etwa eine 
FFi'.llennutzungskarte ist diese 
F der digitalen Karten­
grundlage allerdings weniger 
gceignet. Das vollständige Di­
gitalisiercn ist jedoch weitaus 
aufwendiger und kann auf­
grund der benötigten techni­
schen Voraussetzungen durch 
den einzelncn Anwender kaum 
selbst realisiert werden. Zur 
Erstellung der digitalen Kar­
tenbasis kann sich der Interes­
sierte aber an verschiedene 
Dienstleister wenden. Diese 
liefern die digitalen Ausgangs­
daten, die dann wieder von je­
dem Einzelnen bei entspre­
chender Software nach seinen 
individuellen Ansprüchen und 
Fragestellungen weiterverar­
beitet werdcn können. Die di­
gitale Kartenbasis bietet im 
Gegcnsatz 7ur gescannten Va­
riante allerdings eine sehr viel 
wciterreichcnde, nahezu gren-

zen lose Verwendungsmöglich­
keit. Die Erfassung der Karten 
erfolgt mit Hilfe des Arcedit­
Moduls des geographischen In­
formationssystems Arcinfo. 
Die Kosten fiir die technische 
Voraussetzung rur Hard- und 
Software zum Digitalisieren 
beläuft sich im konkreten Fall 
auf etwa 4000 Mark. 
Für das Beispielrevier wur­
den die gedruckten DGK 5 
manuell digitalisert. Dazu 
wird jede Linie auf der Kata­
sterkarte mit Hilfe eines Di­
gitizers abgefahren und 
gleichzeitig eine Bedeutung 
zugeordnet. Die benötigte 
Arbeitszeit für die Digialisie­
rungsarbeiten sowie einer 
Nachbearbeitung beläuft sich 
für eine Reviergröße von 

1100 Hektar in der darge­
stellten Form auf etwa 10-15 
Stunden. Nach Abschluß der 
Erfassungsarbeiten ist die di­
gitale Kartengrundlage ge­
schaffen und kann an den Re­
vierinhaber übergeben wer­
den. Dieser kann seinerseits 
mit Ililfe eines preiswerten 
Softwaremoduls die digitale 
Kartengrundlage verwalten 
und rur seine Zwecke weiter­
verarbeiten. Mit dem Modul 
"Areview" und Kosten von 
wenigen hundert Mark steht 
der individuellen Fertigung 
jagdlicher Karten nichts 
mehr im Wege. Hinsichtlich 
der Kartenerstellung besteht 
die Wahlmöglichkeit und 
vollständige Freiheit hin­
sichtlich des Layouts, der 

Farbgebung, der Auswahl der 
Papiergröße, des Maßstabs 
sowie bei der Gestaltung der 
Legende und des Kartenrah­
mens. 
Beide Verfahren zur Erstellung 
der digitalen Kartengrundlage 
haben ihre Vor- und Nachteile. 
Wesentliche Unterschiede lie­
gen in dem Aufwand, der zur 
Erstellung aufzuwenden ist 
und in der anschließenden 
Möglichkeit zur Weiterverar­
beitung. Als entscheidende Be­
schränkung des Seannverfah­
rens gilt, daß die eingescannten 
Informationen der topographi­
schen Karte nicht nach Objekt­
arten und zusätzlichen Objekt­
informationen strukturiert 
sind. Das heißt, daß nur die 
Karte als Gesamtes bearbeitet 
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werden kann, die Bearbeitung 
einzelner Flächen oder Linien 
mit der Zuwcisung spe7ieller 
Objektinformationen ist nicht 
möglich. Bei einer digitalisier­
ten Kartengrundlagc kann je­
der einzelnen Fliiche eine spe-
7iclle fo'liichcnnut71lllg zuge­
wiesen wcrdcn. 

r;;:J Praktischer 
A Nutzen 

Bcide Kartcngrundlagcn las­
sen sich problcmlos flir die 
Planung und Ausführung von 
Gesellschaftsjagden nutzen. 
Dadurch, daß jeder Kartenaus­
schnitt separat dargcstellt wcr­
den kann, kann für jeden 
Schützenstand cinc eigcne 
Kartc erstellt wcrdcn, dic die 
Situation während dcr Jagd an­
zeigt. Dazu gehörcn die Ein­
tragungen der Nachbarstände, 
der Schußradius des Standes 
und Gefahrcnbcrciehc. sowie 
die Bewegungsrichtungen der 
Treiber. Gleiches gilt selbst­
vcrstiindlich auch .für die 
großräumigc Jagdorganisati­
on, wobei dcr Bcdarf an geeig­
neten Karten dabei noch 
größcr sein dürfte. Wird der 
Weg zur digitalen Kartogra­
phie beschritten, bieten sich 
auch hinsichtlich dcr topogra­
phischcn fo'ortführung einigc 
cntscheidende Vortcile. Insbe­
sondere die digitalisierte Karte 
eignet sich hervorragcnd, Ver­
iindcrungcn durch Flurbercini-
gungen, Grcnzänderungen und 
Äus- odcr Rückbau von Wegen 

l odcr Gräben in die vorliegende 
Kartenbasis einzutragen. Der 
Vortei I einer digitalen Karto­
graphie gegenüber dcm klassi­
schen Kartenwesen wird an­
hand der aufgezcigtcn Einsatz­
mögl ichkeiten und viel faltigen 

Velwendbarkeiten bcrcits of­
fensichtlich. 

I n 

Icrdings nur schr mühsam 
umzusctzen warcn. Für dic 
Jagdgenossenschaftcn bictet 
sich cine idealc Möglichkeit 
zur Führung eines Jagdkata­
sters auf digitaler Kartenba­
sis. 

vicrübcrgrei fcnden Wildticr­
und Rcviermanagemcnt (wi Id­
ökologischc Raumplanung) ist 
die Einführung einer digitalcn .. 
Karte cin erstcr sinnvoller 
Schrill. 

BUnbegrenzt 
liausbaufähig 

I , Zusätzlich zu den bcrcits vor­
gestellten Kartcn und Anwen­
dungen ist der Ansatz der di­
gitalen Kartographic fiir wei­
tcre jagdbetrieblichc Fra­
gestcllungcn ausbaufiihig und 
anpaßbar. Hir den Revicrbe­
reich und die Revierverwal­
tung können so Kartcn. die 
über die Einstandsgebicte in­
formieren interessant sein. 
Gleichfalls sind Sonderkartcn 
für Niederwildbiotope, Was­
serflächen, Wald flächen in­
klusive Altersklassenaufbau 
ete. denkbar. Zusät71ich ließc 
sich eine Karte erstellen, die 
über Jahre hinweg die Fall­
wildzahlen oder Wildunfällc 
darstellt und analysiert. Alles 
Anwcndungcn, die bereits 
Behnke im Auge hatte, die al-

Digitale Kartographie auf der 
Basis digitalsierter Kartcn 
kann aber auch zum vollstän­
digen Rcvierinformationssy­
stem ausgebaut werden. Da­
bei werden die topographi­
schen Informationcn um 
Sachdatcn ergänzt. Diese Vcr­
knüpfung erlaubt die Fort­
fiihrung und Dokumcntation 
der Jagdcrgcbnissc, getrcnnt 
nach Niederwild und Iloch­
wild, Wildartcn oder Ge­
schlcchtern. Eine kartenmäßi­
ge Darstellung dicscr Infor­
mationen läßt völlig ncuc 
Sichtweisen zu und bisher un­
bckannte Zusammenhängc er­
kennen. 

Nicht zuletzt kann ein Rcvier­
informationssystem sehr cin­
fach die Basisdatcn für dic Re­
vierbewcrtung liefern. Dazu 
7ählcn - als einc Äuswahl 
Wald-Feld-Antcile, Wasser­
flächcn, Wald-Feld-Grenzen 
etc. So gesehcn sind die Erstcl­
lungsvariantcn bei der digita­
Icn Kartographic sowic dic 
Einsatzmögl ichkeitcn cincs 
jagdbctrieblichen In!ormati­
onssystems nahczu unbc­
grenzt. Insgcsamt bietct der 
Schritt zur digitalen Kartogra­
phic und dic vcrschicdencn 
Ausbaustufen bis hin zu kom­
plexen jagdlichcn Inrormati­
onssystemen cine durchaus in­
teressantc Alternative zum hcr­
kömmlichen Kartenwcsen. Sie 
crleichtert die VClwaItung dcs 
.Iagdbetriebes, und ist insbe- . 
sondcre Ilir große und profes­
sionell geführte .Iagdverwal­
tungcn gccignet. 0 

.J 

Dicses leitct zu einem weitc­
ren Einsatzgcbiet über. Die 
Datenaufbereitung von Jagd­
ergcbnisscn, unterstützt durch 
die digitalc Kartographie, 
ließc sich auch für überbe­
triebliche Anwender wie 
Behörden und Hegegemein­
schaftcn nutzen. Insbesondere 
für bestchcndc oder im Auf­
bau befindliche Pilotprojekte 
zum gcmeinsamen und rc-
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